
eutsche Volk
die Bedeutung des Parteitages und den her­
vorragenden Anteil unserer Partei an den 
Aufbauerfolgen in der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Zahlreiche Diskussions­
beiträge bewiesen, daß das Verständnis für 
die Richtigkeit unserer Politik bei der Be­
völkerung von Linde ständig gewachsen 
ist. Die Feststellung des Vortages erwies 
sich als richtig, als ein älterer Neubürger 
die konsequente Einstellung unserer Partei 
zur Freundschaft mit der Sowjetunion und 
zur Oder-Neiße-Friedensgrenze mißbilligte. 
Sofort antwortete ihm ein parteiloser Neu­
bürger und wies ihm durch richtige Argu­
mentation nach, daß er mit seiner Einstel­
lung nur die Kriegshetzer unterstützt, die 
unsere Aufbauerfolge zunichte machen 
wollen, und daß er damit unserem Volke 
einen großen Schaden zufügen würde, der 
in keinem Verhältnis zu seinem Verlust 
steht. Der Beifall nach dieser Antwort zeigte 
noch einmal, daß die Einwohner von Linde 
durchaus positiv zur Oder-Neiße-Grenze 
stehen und daß unsere Partei hier einen 
schönen Erfolg in ihrer Aufklärungsarbeit 
verzeichnen konnte.

,,Märkische Volksstimme“ vom 7.6. 1950

Das Echo in den Betrieben
Auf der 24. (38.) Tagung des Parteivor­

standes am 10. und 11. Januar 1950 wurde 
vor die Partei die Aufgabe gestellt, alles zu 
tun, um den Zweijahrplan bis zum III. Par­
teitag im Juli 1950 zu erfüllen. In dieser 
Entschließung heißt es:

„Die Partei muß den breiten Massen der 
Arbeiter, Angestellten und Bauern und der 
Intelligenz verständlich machen, daß diese 
Aufgaben im engsten Zusammenhang mit 
dem politischen Kampf um die Sicherung 
des Friedens und die Einheit Deutschlands 
stehen. Die Mobilisierung der Werktätigen 
und ihre Heranführung an die Probleme des 
politischen Kampfes piüssen erheblich ver­
bessert werden. Noch mehr müssen sich die 
Betriebsgruppen auf diese Hauptaufgabe 
konzentrieren, die Schwerpunkte beachten, 
operativ systematisch arbeiten und neue 
fortschrittliche Arbeitsmethoden ent­
wickeln."

An den Erfolgen, die unsere Parteigrup­
pen in den volkseigenen Betrieben bei der 
Verwirklichung dieser Forderung des Par­
teivorstandes erzielten, läßt sich erkennen, 
wie sie politisch in der Belegschaft arbeite­
ten und wieweit es ihnen gelang, das Ver­
trauen der Kollegen zu erringen.

Daß überall dort, wo die Betriebsgruppen 
eine gute Arbeit leisteten und vor allem 
ihre wichtigste Aufgabe der Überzeugung 
der Massen richtig wahrnahmen, bei den 
werktätigen Menschen das Vertrauen zu 
unserer Partei wächst, das demokratische 
Staatsbewußtsein und der Arbeitsenthusias­
mus der Arbeiter und der Angestellten in 
den volkseigenen Betrieben sich weiter ent­
wickeln, wird uns bewiesen durch die lau­
fenden Erfolgsmeldungen zur vorfristigen 
Erfüllung des Zweijahrplanes in unseren 
volkseigenen Betrieben.

Der Aufruf des Hammerwerkes im Hüt­
tenwerk D ö h l e n  rief ein lebhaftes Echo 
auch bei den Werktätigen anderer volks­
eigener Betriebe hervor. Täglich komipen 
neue Meldungen aus den volkseigenen Be-

hier hat die Belegschaft den Aufruf der SED aufgenommen. Auf unserem 
Bilde das VEB Transformatoren- und Röntgenwerk Dresden. (Aufn. Krisch)

trieben, in denen die Belegschaften be­
schließen, besondere Leistungen bis zum
III. Parteitag zu vollbringen.

Ein Teil unserer volkseigenen Betriebe 
nahm die Kreisdelegiertenkonferenzen zum 
Anlaß, um durch Delegationen vor dem 
höchsten Forum der Partei im Kreis über 
ihre Erfolge zu berichten.

Die Delegation der VE Nileswerke (Sieg­
mar-Schönau) bestand aus drei Jugend­
lichen, die infolge ihrer Tüchtigkeit und 
ihres Lerneifers ihre Lehrzeit ein halbes 
Jahr früher abschließen konnten, und aus 
ihrem Brigadier, dem Aktivisten Erich 
L u d w i g ,  der in vorbildlicher Weise 
seine Norm freiwillig erhöhte und auch 
sonst unablässig bemüht war, durch bes­
sere Organisation innerhalb seiner Brigade 
die Arbeit zu verbessern und die Selbst­
kosten zu senken.

Der parteilose Kollege W a g n e r  d e r  
A s t r a  - W e r k e  C h e m n i t z  sagte: 
,,Unser Ziel, die Erfüllung des Zweijahr­
planes bis zum III. Parteitag der SED, wird 
vor allem mit Hilfe des 6. innerbetrieb­
lichen Wettbewerbes und unserer 28 Ar­
beitsbrigaden erreicht werden.“ Weiter 
sagte der Kollege Wagner, der Vorsitzen­
der der Wettbewerbskommission ist: ,,In 
dem III. Parteitag der SED im Juli sehe ich 
einen weiteren Schritt zur Festigung des 
Friedens. Auf diesem Wege gehen wir 
Seite an Seite mit der großen Sowjetunion, 
der stärksten Kraft im Friedenslager.“

Durch das hohe Verantwortungsbewußt­
sein und die Aufmerksamkeit der Kollegin­
nen und Kollegen wurde der Ausschuß von 
5 Prozent auf 0,5 Prozent gesenkt und allein 
innerhalb eines zwischenbetrieblichen 
Wettbewerbs eine Einsparung von 2870 kg 
Walzwerkserzeugnisse erzielt.

,,Die Mitglieder der SED-Betriebsgruppe 
haben diese Arbeiten maßgeblich geför­
dert", betont der parteilose Kollege Willi 
G a s c h ,  der als Mechaniker und Einstel­
ler der Komplex-Brigade seine großen Er­
fahrungen zur Verfügung stellt.

Im O l b e r n h a u e r  B l e c h w a l z ­
w e r k  gab es anfangs erhebliche Schwie­
rigkeiten in der Planerfüllung. Waren es 
im ersten Teil ungenügende oder verspätete 
Belieferungen, so traten in dem zweiten 
Teil technische Störungen auf, die durch 
das Verwenden ungeeigneter Kohle ver­
ursacht wurden. Es bedurfte großer An­
strengungen, um in der Planerfüllung nicht 
allzu sehr zurückzubleiben, denn bis zum 
20. Juli 1950 muß, gemäß einem B e l e g ­
s c h a f  t s beschluß, aller Rückstand auf­
geholt und der Zweijahrplan erfüllt werden.

Die Walzwerker wissen, worum es geht. 
Für sie ist der Beschluß eine Sache der 
Ehre. 24 Arbeitsbrigaden stehen gleichzei­
tig an den Walzstraßen im Wettbewerb, um 
den Titel „Brigade der ausgezeichneten

Qualität" mit den im Gesetz der Arbeit 
vorgesehenen Vergünstigungen und Aus­
zeichnungen zu erarbeiten. Ihr Ziel ist, das 
Plansoll zu erfüllen, um die Qualität zu 
verbessern und so „mit der Partei der Ar­
beiterklasse für ein besseres Leben zu 
kämpfen“.

Darüber hinaus hat die Belegschaft des 
Blechwalzwerkes beschlossen, den III. Par­
teitag der SED mit einer Sonderschicht zu 
begrüßen, die in der Woche vom 16. bis 
22. Juli gefahren wird.

Drei parteilose FDJlerinnen des V E 
T r i k o t a g e n -  u n d  S t r u m p f w e r ­
k e s  W i t t g e n s  d o r f ,  die Jugend­
freundinnen Erika Schmied, Irene Hofmann 
und Gisela Hoppe, sagten: „Wir selbst 
arbeiten bereits in einer Brigade und be­
mühen uns um bessere Leistungen. Aus An­
laß des III. Parteitages der SED, der Partei, 
die stets die Jugend fördert, wollen wir die 
FDJ-Betriebsgruppenleitung bei der Bildung 
von zwei weiteren Jugendbrigaden unter­
stützen. Wir fordern außerdem die anderen 
Jugendbrigaden unseres Betriebes zu einem 
Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung 
des Zweijahrplanes mit guten Waren bis 
zum III. Parteitag am 20. Juli auf.“

Wenn zum III. Parteitag der SED, dank 
der Anstrengungen aller Werktätigen in 
unserer Republik, der Zweijahrplan vor­
fristig erfüllt sein wird, dann ist das nicht 
zuletzt das Verdienst der Kumpel des 
B r a u n k o h l e n r e v i e r s  B o r n a ,  die 
mit an der Spitze aller Braunkohlenreviere 
stehen. Die Bornaer Bergarbeiter wollen es 
aber nicht bei der vorfristigen Erfüllung 
des Zweijahrplanes bewenden lassen. Sie 
haben sich darüber hinaus vorgenoramen, 
im Juli zu Ehren des III. Parteitages alle 
ihre bisherigen Leistungen zu überbieten. 
Zu diesem Zwecke wurde der Juli zum Hen­
necke- und Baumann Monat erklärt, um da­
mit die beiden Bergarbeiter zu ehren, die 
auf Initiative der SED im Kampf um die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und die 
Festsetzung technisch begründeter Normen 
vorangingen.

Diese Beispiele, die sich allein in Sachsen 
in sehr großer Zahl ergaben, zeigen deut­
lich, daß das ehrliche, hartnäckige und ge­
duldige Ringen um die Menschen auf die 
Dauer den Sieg davonträgt. Die objektiven 
Faktoren sind gegeben: die Politik unserer 
Partei und die Arbeit unserer Regierung 
haben sich auf allen Gebieten als richtig er­
wiesen; die Zeit der Erfolge ist gekommen. 
Es geht darum, sie den Menschen richtig 
zu erklären und durch eine klare und sau­
bere Vertretung der Grundsätze unserer 
Partei das Vertrauen der Menschen zur 
Partei zu verstärken. Dann wird das Echo 
auf die Aufrufe unserer Partei noch viel 
gewaltiger und vielstimmiger sein.

Dorle Sparschuh
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